
 
 

Die Revolution von 1848/49 im Fürstentum Hohenzollern-Hechingen   
 
 

Der Übergang des Fürstentums Hohenzollern-Hechingen an Preußen 
 

M1  Der Historiker Eberhard Gönner über die Abtretungs- 

        wünsche des Fürsten von Hohenzollern-Hechingen  
Friedrich Wilhelm Constantin war seit der Märzrevolution regie-
rungsmüde. Bei der beinahe aussichtslosen Lage in seinem Für- 
stentum wollte er sein Land abgeben. Dass er sich deshalb an den 
König von Württemberg gewandt hat, ist möglich, aber nicht ge-
nügend zu belegen. Sicher ist jedenfalls, dass er spätestens im April 
1848 sein Land – dem Hausgesetz entsprechend – dem Fürsten 
von Sigmaringen angeboten hat. Als dieser ablehnte, beabsichtigte 
er, es dem König von Preußen anzutragen. […] 
Friedrich Wilhelm Constantin, den die revolutionsschwangere Zeit 
zur Überzeugung gebracht hatte, dass es heutzutage „kein erbärm-
licheres metier, als Regent zu sein“, gebe, beschwor zu gleicher 
Zeit Karl Anton [den Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen], 
„dringend in Berlin anzuklopfen“. Er selbst schickte einen Hilferuf 
an den Prinzen von Preußen mit der Bitte um Verwendung beim 
König. Das Regieren sei unter den jetzigen Umständen zur Unmög-
lichkeit geworden. Der König möge „nicht seine Wiege von sich 
stoßen“. „Unser Stammhaus kann nur noch errettet werden durch 
den Schwarzen Adler.“ 
Diese Zitate sollen noch einmal beweisen, dass die Abtretung der 
Fürstentümer nicht von Preußen veranlasst wurde.  
Aus: Eberhard Gönner: Die Revolution von 1848/49 in den 
hohenzollerischen Fürstentümern und deren Anschluß an Preußen. Hechingen 1952, S. 163 und S.182 
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Fürst Friedrich Wilhelm Constantin (vor 1869) 
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M4 Karikatur aus dem Stuttgarter Eulenspiegel1 von 1849 

 
Das Zitat „Heil dem Tag, an welchem ihr bei uns erschienen“ stammt aus Lortzings Oper „Zar und Zimmer-
mann“. Der Zar, „den die deutschen Demokraten grundsätzlich bei allen Interventionen gegen die Freiheit 
als letzten Drahtzieher vermuten“, geht dem Einzug der Preußen, wie sie der Karikaturist siegt, voran. Be-
gleitet wird er vom „Kartätschenprinzen“² Wilhelm von Preußen, dem dicken Kapitalisten mit einer gericht-
lichen Schuldgeldeintreibung, einem Galgen, einem schafsköpfigen Hofschranzen, den Krebsreitern (Krebse 
 Rückwärtsgang) mit Zensurschere, Paragrafen, Dogmatikbüchern u.a.  
 

Aus: Franz X. Vollmer: Der Traum von der Freiheit. Vormärz und 48er Revolution in Süddeutschland in zeitgenössi-

schen Bildern. Stuttgart 1983, S.428f. 

 
1 

Der Eulenspiegel mit dem Untertitel „Ein Volks-, Witz- und Carricaturen-Blatt“ war eine deutsche Satirezeitschrift, die 
zwischen Januar 1848 und Juni 1853 erschien. Die demokratisch ausgerichtete Zeitschrift wurde von Ludwig Pfau her-
ausgegeben. Das Blatt erschien monatlich im Stuttgarter Verlag E. Greiner.  
² Prinz Wilhelms Eintreten für eine gewaltsame Niederschlagung der Märzrevolution 1848 in Berlin brachte ihm im 
Mai 1848 den Beinamen „Kartätschenprinz“ ein. Am 18.1.1871 wurde er als Wilhelm I zum deutschen Kaiser ausgeru-
fen.  
 

M5   Die Burg Hohenzollern mit  

         Aufzug der Deputation der  

         Landgemeinden (1852) 
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https://de.wikipedia.org/wiki/1853
https://de.wikipedia.org/wiki/Demokratische_Bewegung_(Deutschland)
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